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Die tiefen Klänge einer Kontrabassklarinette ertönen sanft neben mir. Darauf folgen die Reaktionen von Trompete, Sopransaxofon und Posaune. Der Festivalauftakt der diesjährigen Klangwerkstatt Berlin beginnt behutsam, bis das nervige Geräusch eines Warteschleifen Signals ertönt: „Sie werden mit der nächstmöglichen Person verbunden“. Schnell eröffnet sich musikalisch ein Konzept des Nicht-Raumes, mit dem jede Person vertraut ist, die sich schon einmal für längere Zeit in einer telefonischen Warteschleife wiederfinden konnte. 
Die Gleichzeitigkeit von gefühlter Endlosigkeit, die Frage nach dem wie lange noch und der parallelen Beschallung mit meist quälender Popmusik. All diese Aspekte nimmt die musikalische Performance Hold the Line der Komponistin Antje Vowinckel gemeinsam mit dem Ensemble Trigger in sich auf. Vier Musiker:innen bewegen sich durch den Raum der ehemaligen Kapelle des Bethanien Krankenhauses im Herzen von Kreuzberg. Ihre Bewegungschoreografie wirkt improvisiert. Aus allen Richtungen prallen Töne, Klänge teilweise schrille Geräusche und Multiphonics auf das Publikum ein, die im Austausch zu sein scheinen, die teilweise aber eher aneinander vorbei klingen. Aus den Lautsprechern ertönt dazu noch ein wilder Mix aus Modem- und Faxgeräuschen gepaart mit den Tonbandstimmen von Warteschleifen. 
Diese wilde Geräuschkulisse hinterlässt ihre Spuren in meinem Körper, ich merke wie ich innerlich unruhig werden, ganz genauso, wie wenn ich mich in einer weiteren qualvollen Warteschleife befinde, aus der ich eigentlich nur fliehen will. 
Die zweite Hälfte des Abends wird von Künstler*innen des ukrainischen Netzwerk KCMD (Kyiv Contemporary Music Days) bespielt. Deren Ansatz ist es, eine Vernetzung von Musikschaffenden der Neuen Musik Szene innerhalb und außerhalb der Ukraine zu fördern. Das Programm des Abends sind fünf Kompositionen, geschrieben für Kontrabassklarinette und Kontrabass. Involviert sind drei junge Komponist:innen, die sich den unterschiedlichen Aspekten von Kommunikation annehmen. Drei Kompositionen des Komponisten und künstlerischen Leiters Albert Saprykin rahmen das Programm mit dem Titel tvoo:id. Die Besonderheit des Konzepts liegt auf dem scheinbaren Live-Inszenierungscharakter, der sich durch das Zuschalten des sich in Kyiv befindenden Bassisten Nazarii Stets als Video ergibt. Thematisch stehen die Stücke unter dem Thema der Kommunikation – oder eher noch, den Grenzen der Kommunikation. Denn wie Saprykin im vorläufigen Künstler:innengespräch anmerkt, geht es inhaltlich darum, die Leerstellen aufzuzeigen, die entstehen, wenn ein unbegreiflicher Schmerz oder eine verlorene Verbindung versucht wird, in Worte zu fassen. So versuchen auch Kontrabass und Klarinette teilweise in einen Dialog zu gehen, in dem sie mal ganz harmonisch in Rhythmik und Tonalität im Einklang sind, mal spinnt die Technik, und Einsätze geschehen nicht gleichzeitig. Manche Passagen klingen wie ein Entgegenkommen zwischen guten Freundi:innen, andere wiederum wie ein gegen die Wand reden. Experimentelle Sounds, ein Zungenschnalzen am Blättchen, Klappengeräusche oder Multiphonics resonieren in mir als ein Zeichen von Hilflosigkeit, nicht weiterkommen, eben genau diese Leerstellen in der Kommunikation. Dumpfe Schläge eines Metronoms durchbrechen die einsetzende Stille und erinnern uns Zuhörer:innen daran, dass die Welt auch in Zeiten von Krieg nicht stillsteht. 
Die Illusion des Live-Phänomens wird uns spätestens im letzten Stück genommen, als sich auf der Leinwand ein Musiksoftware-Programm öffnet, und eine Zeitleiste erscheint. Nazarri Stets wird eingeblendet, wie er die Aufnahmen für das Konzert einspielt.
Ich verlasse den Abend mit der Frage, wie Konzepte von Zeit, Raum und Kommunikation in Zeiten von Technik, vermeintlicher Live-Übertragung und unbegreiflichen Gefühlen neu gedacht werden können. 
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